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© Tages-Anzeiger; 4. Februar 2011 (Textauszug)
Pflicht zum «wohlwollenden» Arbeitszeugnis kann fatal sein

Laut Experten sind viele Formulierungen geschönt – weil sich Arbeitgeber keine Probleme aufhalsen wollen. 

Einen Pfleger mit solchen Zeugnissen nimmt jedes Heim mit Handkuss: «Das Wohlergehen der Betreuten war ihm ein grosses Anliegen. Besonders positiv fielen seine Hilfsbereitschaft und seine Begeisterung für verschiedenste Aktivitäten der Heimgemeinschaft auf.» So wurde die Arbeit des Sozialtherapeuten im Juni 1998 im Haus Christofferus in Renan BE bewertet, wie die Sendung «10 vor 10» publik machte. Dem Mann, der über 100-mal Schutzbefohlene in neun Heimen missbrauchte, wurden stets beste Arbeitszeug-nisse ausgestellt. Besonders pikant: In Renan verfasste die damalige Leitung ein positives Zeugnis, ob-wohl sie dem Mann gekündigt hatte. 

«Man hat ihm nahegelegt, den Beruf zu wechseln», sagt der heutige Leiter Florian Gantenbein. Der Pfle-ger sei nicht in der Lage gewesen, in schwierigen Situationen richtig zu reagieren: «Er wurde laut und teilte sogar eine Ohrfeige aus.» Weshalb das Zeugnis trotzdem so positiv ausgefallen ist, weiss er nicht. Auch die übrigen Heimleiter suchen nach Erklärungen. «Ein Zeugnis muss eben grundsätzlich positiv geschrieben sein», sagt Hans-Jürg Lory vom Heim St. Martin in Oberthal BE, wo der Mann von 1991 bis 1995 tätig war. Tatsächlich kann sich Lory auf die Gerichtspraxis berufen, wonach Arbeitszeugnisse «wohlwollend» formuliert sein müssen. Denn sie sollten dem beruflichen Fortkommen dienen. Gleichzeitig müssten die Zeugnisse aber wahr sein. «Man muss verdeckt formulieren und hoffen, dass es der nächste Arbeitgeber bemerkt», sagt Gantenbein dazu. 

Politik: Kein Handlungsbedarf 
Um Gefälligkeitszeugnissen Abhilfe zu schaffen, sind im Parlament mehrfach Vorstösse eingereicht worden. Sie regten an, im Obligationenrecht Minimalanforderungen an ein Arbeitszeugnis festzulegen. Das Gesetz schreibt heute bloss vor, dass der Arbeitnehmer jederzeit Anrecht auf ein Zeugnis hat und dass sich dieses auf Verlangen nur auf Angaben zu Art und Dauer des Arbeitsverhältnisses zu beschrän-ken hat. Alle Vorstösse scheiterten jedoch – letztmals 2002, als die Nationalräte Christoph Eymann (LPS, BS) und Alexander Tschäppät (SP, BE) genauere Gesetzesvorschriften forderten. Der Rat lehnte unter Verweis auf die anerkannte Gerichtspraxis ab. Zudem empfahl er, die Qualität der Arbeitszeugnisse durch bessere Ausbildung der Personalverantwortlichen zu steigern. 

Das sieht auch Arbeitszeugnis-Experte Peter Häusermann so. «Die gesetzlichen Regeln genügen. Es hapert bei der Umsetzung.» Geschönte Arbeitszeugnisse seien weit verbreitet. «Wer ein zu positives Zeugnis ausstellt, um keine Probleme zu bekommen, drückt sich um seine Verantwortung gegenüber anderen Arbeitgebern und der Öffentlichkeit.» 
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	Leseverständnis: Stimmen folgende Aussagen?
	stimmt
	stimmt nicht
	nicht im Text

	  1
	Das Zitat stammt aus einem Arbeitszeugnis vom Juli 1998.
	
	
	

	  2
	Dem Pfleger wurden stets beste Arbeitszeugnisse ausgestellt.
	
	
	

	  3
	In Renan wohnte der Pfleger ausserhalb des Heimes.
	
	
	

	  4
	Der Pfleger wurde laut und teilte immer wieder Ohrfeigen aus.
	
	
	

	  5
	Arbeitszeugnisse müssen gemäss Gerichtspraxis wohlwollend sein.
	
	
	

	  6
	Heute gibt es im OR viele Minimalforderungen zum Arbeitszeugnis.
	
	
	

	  7
	Personalverantwortliche schreiben häufig Arbeitszeugnisse.
	
	
	

	  8
	Quelle und Autor sind auf dem Blatt ersichtlich.
	
	
	

	  9
	Aufgedeckt wurde der Fall von der Sendung «5 vor 12».
	
	
	

	10
	Im Text werden drei verschiedene Personen direkt zitiert.
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	Das Zitat stammt aus einem Arbeitszeugnis vom Juli 1998.
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	Dem Pfleger wurden stets beste Arbeitszeugnisse ausgestellt.
	
	
	

	  3
	In Renan wohnte der Pfleger ausserhalb des Heimes.
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	Der Pfleger wurde laut und teilte immer wieder Ohrfeigen aus.
	
	
	

	  5
	Arbeitszeugnisse müssen gemäss Gerichtspraxis wohlwollend sein.
	
	
	

	  6
	Heute gibt es im OR viele Minimalforderungen zum Arbeitszeugnis.
	
	
	

	  7
	Personalverantwortliche schreiben häufig Arbeitszeugnisse.
	
	
	

	  8
	Quelle und Autor sind auf dem Blatt ersichtlich.
	
	
	

	  9
	Aufgedeckt wurde der Fall von der Sendung «5 vor 12».
	
	
	

	10
	Im Text werden drei verschiedene Personen direkt zitiert.
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